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(54) Binaurale Mikrofonanpassung mittels der eigenen Stimme

(57) Die Erfindung betrifft ein Hörhilfesystem. Das
Hörhilfesystem weist ein erstes und ein zweites Hörhil-
fegerät mit erstem und zweitem akusto-elektrischen
Wandler. Die Wandler stehen in Signalverbindung mit

einer Signalverarbeitungseinrichtung, die von den ersten
und zweiten akusto-elektrischen Wandler verursachten
Signalabweichungen anhand von Signalen einer eige-
nen Stimme des Trägers bestimmt und kompensiert.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Hörhilfe-
system, wobei das Hörhilfesystem ein erstes und ein
zweites Hörhilfegerät aufweist. Das erste Hörhilfegerät
weist einen ersten akusto-elektrischen Wandler und das
zweite Hörhilfegerät einen zweiten akusto-elektrischen
Wandler auf. Die Wandler sind ausgelegt, eintreffende
akustische Signale in erste und zweite elektrische Sig-
nale zu wandeln. Weiterhin weist das Hörhilfesystem ei-
ne Signalverarbeitungseinrichtung auf, wobei die Signal-
verarbeitungseinrichtung in Signalverbindung mit dem
ersten und dem zweiten akusto-elektrischen Wandler
steht.
[0002] Hörhilfegeräte sind tragbare Hörvorrichtungen,
die zur Versorgung von Schwerhörenden dienen. Um
den zahlreichen individuellen Bedürfnissen entgegenzu-
kommen, werden unterschiedliche Bauformen von Hör-
hilfegeräten wie Hinter-dem-Ohr-Hörgeräte (HdO), Hör-
gerät mit externem Hörer (RIC: receiver in the canal) und
In-dem-Ohr-Hörgeräte (IdO), z.B. auch Concha-Hörge-
räte oder Kanal-Hörgeräte (ITE, CIC), bereitgestellt. Die
beispielhaft aufgeführten Hörgeräte werden am Außen-
ohr oder im Gehörgang getragen. Darüber hinaus stehen
auf dem Markt aber auch Knochenleitungshörhilfen, im-
plantierbare oder vibrotaktile Hörhilfen zur Verfügung.
Dabei erfolgt die Stimulation des geschädigten Gehörs
entweder mechanisch oder elektrisch.
[0003] Hörgeräte besitzen prinzipiell als wesentliche
Komponenten einen Eingangswandler, einen Verstärker
und einen Ausgangswandler. Der Eingangswandler ist
in der Regel ein akustoelektrischer Wandler, z. B. ein
Mikrofon, und/oder ein elektromagnetischer Empfänger,
z. B. eine Induktionsspule. Der Ausgangswandler ist
meist als elektroakustischer Wandler, z. B. Miniaturlaut-
sprecher, oder als elektromechanischer Wandler, z. B.
Knochenleitungshörer, realisiert. Der Verstärker ist übli-
cherweise in eine Signalverarbeitungseinrichtung inte-
griert.
[0004] Es ist bekannt, dass das Hören mit zwei Ohren
es einer Person eher ermöglicht, Sprache in Störge-
räusch oder in verhallter Umgebung zu verstehen. Dar-
über hinaus ist das binaurale Hören eine wesentliche Vo-
raussetzung für räumliches Hören und Schallwellenloka-
lisation. Aufgrund der Bedeutung der binauralen Prozes-
se bei der Analyse von Hörsituationen ist es verständlich,
dass hörgeschädigte Personen mehr von zwei Hörgerä-
ten für eine binaurale Versorgung als von einem einzigen
Hörgerät für eine monaurale Versorgung profitieren.
[0005] Die binaurale Signalverarbeitung reagiert be-
sonders empfindlich auf Differenzen zwischen den Sig-
nalen, da die natürlichen Unterschiede der Signale von
beiden Seiten des Kopfes nur geringfügig in der Ampli-
tude, Phase und/oder Frequenzverteilung abweichen.
Daher ist es insbesondere von Bedeutung, dass durch
die Signalverarbeitung in den Hörhilfegeräten nicht
künstlich Abweichungen hinzugefügt werden. Dabei sind
vor allem die Mikrofone besonders anfällig, da wegen

ihrer kleinen Abmessungen kleine mechanische Ferti-
gungstoleranzen große Abweichungen zur Folge haben.
Aus dem gleichen Grund können sich die Eigenschaften
auch im laufenden Betrieb verändern, beispielsweise
durch Verschmutzung oder Materialalterung. Da dieser
Effekt meist unsymmetrisch auftritt, ist die Auswirkung
besonders schwerwiegend.
[0006] Üblicherweise werden daher bei der Herstel-
lung Paare von Mikrofonen zusammengestellt, die na-
hezu identische Eigenschaften haben. Dieser Prozess
ist jedoch aufwändig und verhindert nicht Veränderun-
gen im Betrieb.
[0007] In der Patentanmeldung EP 2 360 951 A1 ist
beschrieben, dass für Mikrofone, die in einem Frequenz-
bereich in ihren Eigenschaften übereinstimmen, in die-
sem Frequenzbereich die Richtung einer Quelle be-
stimmt wird. Mittels dieser identifizierten Quelle mit vor-
gegebener Richtung ist es dann möglich, Abweichungen
in anderen Frequenzbereichen zu erfassen und zu kom-
pensieren.
[0008] Aus der Offenlegungsschrift WO 2003/032681
A1 ist es bekannt, dass Hörhilfegeräte die Stimme des
Trägers erkennen, um sie mit veränderten Parametern
gegenüber anderen Tönen zu verarbeiten und dem Trä-
ger des Hörhilfegeräts so einen gewohnten Klang der
eigenen Stimme zu vermitteln. Die Patentschrift US 7
512 245 B2 gibt hierzu verschiedene Möglichkeiten der
Erkennung der eigenen Stimme an.
[0009] Es besteht aber weiterhin das Problem, dass
Abweichungen der Mikrofoneigenschaften, die sich im
Betrieb ergeben, nicht ausgeglichen werden.
[0010] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es
daher, ein Hörhilfesystem und ein Verfahren zum Betrieb
des Hörhilfesystems bereitzustellen, das einen einfa-
chen und zuverlässigen Betrieb auch über eine längere
Gebrauchsdauer ermöglicht.
[0011] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch ein Hörhilfesystem nach Anspruch 1 und ein Ver-
fahren zum Betrieb des Hörhilfesystems nach Anspruch
6.
[0012] Das erfindungsgemäße Hörhilfesystem weist
ein erstes und ein zweites Hörhilfegerät auf. Das erste
Hörhilfegerät weist einen ersten akusto-elektrischen
Wandler und das zweite Hörhilfegerät einen zweiten
akusto-elektrischen Wandler auf. Die Wandler sind aus-
gelegt, eintreffende akustische Signale in erste und zwei-
te elektrische Signale zu wandeln. Weiterhin weist das
Hörhilfesystem eine Signalverarbeitungseinrichtung auf,
wobei die Signalverarbeitungseinrichtung in Signalver-
bindung mit dem ersten und dem zweiten akusto-elektri-
schen Wandler steht. Die Signalverarbeitungseinrich-
tung ist ausgelegt, von dem ersten und zweiten akusto-
elektrischen Wandler verursachte Signalabweichungen
in den ersten und/oder zweiten elektrischen Signalen an-
hand der ersten und zweiten Signale einer eigene Stim-
me des Trägers zu bestimmen und zu kompensieren.
[0013] Das erfindungsgemäße Hörhilfesystem nutzt
dabei auf vorteilhafte Weise aus, dass die eigene Stimme
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des Trägers durch besondere Merkmale, insbesondere
die Symmetrie zu zwei Hörhilfegeräten an den beiden
Ohren des Trägers ausgezeichnet ist. So ist es beson-
ders einfach, Abweichungen zwischen den beiden elek-
trischen Signalen zu identifizieren und dann auch in der
Signalverarbeitungseinrichtung zu kompensieren.
[0014] Das Verfahren zum Betrieb des Hörhilfesys-
tems teilt dessen Vorteile.
[0015] Weitere vorteilhafte Fortbildungen der Erfin-
dung sind in den abhängigen Ansprüchen angegeben.
[0016] In einer bevorzugten Ausführungsform weist
das Hörhilfesystem weiterhin eine Einrichtung zum Er-
kennen der eigenen Stimme des Trägers auf. Die Ein-
richtung zum Erkennen der eigenen Stimme steht in Si-
gnalverbindung mit dem ersten und dem zweiten akusto-
elektrischen Wandler und ist ausgelegt der Signalverar-
beitungseinrichtung das Erkennen eines Signals der ei-
genen Stimme des Trägers zu signalisieren.
[0017] Eine derartige Einrichtung zur Erkennung der
eigenen Stimme des Trägers ermöglicht es auf vorteil-
hafte Weise, dass die Signalverarbeitungseinrichtung
auch im laufenden Betrieb die Abweichungen der ersten
und zweiten elektrischen Signale bestimmt und kompen-
siert, ohne dass beispielsweise der Träger oder eine an-
dere Person einen Anpassungsvorgang startet.
[0018] In einer möglichen Ausführungsform ist die Ein-
richtung zum Erkennen der eigenen Stimme des Trägers
ausgelegt, ein Signal der eigenen Stimme anhand eines
Pegels des ersten und/oder des zweiten elektrischen Si-
gnals zu erkennen.
[0019] Eine Erkennung anhand des Pegels ist dabei
besonders einfach zu realisieren.
[0020] In einer denkbaren Ausführungsform ist die Ein-
richtung zum Erkennen der eigenen Stimme des Trägers
ausgelegt, ein Signal der eigenen Stimme anhand einer
Phasenlage des ersten und des zweiten elektrischen Si-
gnals relativ zueinander zu erkennen.
[0021] Die Phasenlage ist besonders empfindlich be-
züglich der Position und daher kann eine Erkennung der
eigenen Stimme in der Mitte zwischen den Hörhilfegerä-
ten besonders sicher erfolgen.
[0022] In einer Ausführungsform des Hörhilfesystem
kann die Einrichtung zum Erkennen der eigenen Stimme
des Trägers ausgelegt sein, ein Signal der eigenen Stim-
me anhand einer Frequenzverteilung des ersten
und/oder des zweiten elektrischen Signals zu erkennen.
[0023] Die eigene Stimme des Trägers hat wegen der
Einflüsse des Kopfes auf die Schallausbreitung eine be-
sondere Frequenzcharakteristik, die die Stimme von den
Stimmen anderer Personen unterscheidet und ein Er-
kennen erleichtert. Dies gilt insbesondere für Frequenz-
anteile, die als Körperschall übertragen werden.
[0024] Die oben beschriebenen Eigenschaften, Merk-
male und Vorteile dieser Erfindung sowie die Art und Wei-
se, wie diese erreicht werden, werden klarer und deutli-
cher verständlich im Zusammenhang mit der folgenden
Beschreibung der Ausführungsbeispiele, die im Zusam-
menhang mit den Zeichnungen näher erläutert werden.

[0025] Es zeigen:

Fig. 1 eine schematische Darstellung eines erfin-
dungsgemäßen Hörhilfesystems;

Fig. 2 ein Ablaufdiagramm eines erfindungsgemäßen
Verfahrens zum Betrieb eines Hörhilfesystems.

[0026] Fig. 1 zeigt den prinzipiellen Aufbau eines er-
findungsgemäßen Hörhilfesystems 100. Das Hörhilfe-
system 100 weist zwei Hörhilfegeräte 110, 110’auf. In
ein Hörgerätegehäuse 1, 1’ zum Tragen hinter dem Ohr
sind ein oder mehrere Mikrofone 2, 2’ zur Aufnahme des
Schalls bzw. akustischer Signale aus der Umgebung ein-
gebaut. Die Mikrofone 2, 2’ sind Wandler 2, 2’ zur Um-
wandlung des Schalls in erste Audiosignale. Eine Sig-
nalverarbeitungseinrichtung 3, 3’, die ebenfalls in das
Hörgerätegehäuse 1, 1’ integriert ist, verarbeitet die ers-
ten Audiosignale. Das Ausgangssignal der Signalverar-
beitungseinrichtung 3, 3’ wird an einen Lautsprecher
bzw. Hörer 4, 4’ übertragen, der ein akustisches Signal
ausgibt. Der Schall wird gegebenenfalls über einen
Schallschlauch, der mit einer Otoplastik im Gehörgang
fixiert ist, zum Trommelfell des Geräteträgers übertra-
gen. Die Energieversorgung des Hörgeräts und insbe-
sondere die der Signalverarbeitungseinrichtung 3, 3’ er-
folgt durch eine ebenfalls ins Hörgerätegehäuse 1, 1’ in-
tegrierte Batterie 5, 5’.
[0027] Weiterhin weist das Hörhilfesystem 100 eine Si-
gnalverbindung 6 auf, die ausgelegt ist, ein erstes elek-
trisches Signal von der Signalverarbeitungseinrichtung
3 zu der Signalverarbeitungseinrichtung 3’ zu übertra-
gen. Dabei ist es in der bevorzugten Ausführungsform
vorgesehen, dass auch Signalverarbeitungseinrichtung
3’ ein zweites elektrisches Signal zu der Signalverarbei-
tungseinrichtung 3 in Gegenrichtung überträgt.
[0028] Die Signalverbindung 6 kann galvanisch erfol-
gen. In einer bevorzugten Ausführungsform jedoch wer-
den die ersten und zweiten elektrischen Signale zur
Übertragung über die Signalverbindung umgewandelt.
Die Signalverbindung kann so beispielsweise induktiv,
über Bluetooth, optisch oder eine andere drahtlose Über-
tragungstechnik erfolgen.
[0029] Weiterhin ist es denkbar, die Signale mehrerer
oder aller Mikrofone 2, 2’ jeweils zu dem anderen Hör-
hilfegerät 110, 110’ zu übertragen.
[0030] In der bevorzugten Ausführungsform weist das
Hörhilfesystem 100 auch eine Einrichtung 7, 7’ zum Er-
kennen einer eigenen Stimme des Trägers auf, die eine
Signalverbindung mit der Signalverarbeitungseinheit 3,
3’hat.
[0031] Die Einrichtung 7, 7’ zum Erkennen einer eige-
nen Stimme kann, wie in Fig. 1 dargestellt, integraler Be-
standteil der Signalverarbeitungseinrichtung 3, 3’ sein.
Es ist aber auch denkbar, dass die Einrichtung 7, 7’ zum
Erkennen einer eigenen Stimme als separate Einrich-
tung in dem Hörhilfegerät 110, 110’ ausgeführt ist.
[0032] Grundsätzlich kann, wie in Fig. 1 dargestellt,
jedes Hörhilfegerät eine eigene Signalverarbeitungsein-
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richtung 3, 3’ aufweisen und die Signale beider Mikrofone
2, 2’ zugeführt bekommen. Jeder der Signalverarbei-
tungseinrichtungen 2, 2’ ist dann selbstständig in der La-
ge, die Signalunterschiede zwischen den Mikrofone 2, 2’
zu bestimmen und zu kompensieren. Es ist aber auch
denkbar, dass nur eines der Hörhilfegeräte 110, 110’ eine
Signalverarbeitungseinrichtung 3, 3’ aufweist, die die Si-
gnalverarbeitung, das Bestimmen und das Kompensie-
ren ausführt und das resultierende Signal über die Sig-
nalverbindung 6 an das andere Hörhilfegerät 110, 110’
zur Ausgabe weiterleitet. Das gleiche gilt für die Einrich-
tung 7, 7’ zum Erkennen einer eigenen Stimme des Trä-
gers, die entweder jeweils in jedem der Hörhilfegeräte
110, 110’ vorgesehen ist oder auch nur in einem, ge-
meinsam für beide Hörhilfegeräte 110, 110’.
[0033] Fig. 2 zeigt ein schematisches Ablaufdiagramm
eines erfindungsgemäßen Verfahrens in der Signalver-
arbeitungseinrichtung 3, 3’.
[0034] Das Verfahren weist einen Schritt S10 des Er-
fassens eines ersten und zweiten akustischen Signals
der eigenen Stimme des Trägers des Hörhilfesystems
mit dem ersten und zweiten akusto-elektrischen Wandler
2, 2’ auf. Dabei wandeln die akusto-elektrischen Wandler
2, 2’ beziehungsweise Mikrofone 2, 2’die ersten und
zweiten akustischen Signale in erste und zweite elektri-
sche Signale um.
[0035] In einem Schritt S30 bestimmt eine Signalver-
arbeitungseinrichtung durch den ersten und zweiten
akusto-elektrischen Wandler verursachte Signalabwei-
chungen. Diese Abweichungen können zwischen den
ersten und zweiten elektrischen Signalen in der Ampli-
tude, der Phase und dem Frequenzgang oder beliebigen
Kombinationen davon bestehen. Die Signalverarbei-
tungseinrichtung 3, 3’ kann diese Abweichungen bei-
spielsweise durch Pegelmesser, Filterbänke und/oder
Verfahren der digitalen Signalverarbeitung wie Fourier-
Transformationen erfassen.
[0036] In einem Schritt S40 kompensiert die Signalver-
arbeitungseinrichtung 3, 3’ die bestimmten Signalabwei-
chungen. Bei einer Amplitudenabweichung kann dies
beispielsweise durch eine frequenzabhängige Verstär-
kung des betreffenden Signals erfolgen. Eine Phasen-
abweichung kann durch eine ebenfalls frequenzabhän-
gige Verzögerung kompensiert werden. Bevorzugter
Weise erfolgt die Kompensation ebenfalls mit den Me-
thoden der digitalen Signalverarbeitung.
[0037] Die bestimmten Parameter zur Kompensation
werden bevorzugter Weise in der Signalverarbeitungs-
einrichtung 3, 3’ gespeichert und zur Verarbeitung der
ersten und zweiten elektrischen Signale verwendet, bis
Schritt 30 wieder ausgeführt wird.
[0038] In einer bevorzugten Ausführungsform erkennt
das erfindungsgemäße Hörhilfesystem 100 in einem
Schritt S20 ein Signal einer eigenen Stimme des Trägers.
Die Stimme des Trägers zeichnet sich durch verschie-
dene besondere Eigenschaften aus. So ist die Quelle der
Stimme mit Kehlkopf und Mund bei an den Ohren getra-
genen Hörhilfegeräten 110, 110’ symmetrisch dazwi-

schen angeordnet. Dadurch ist auch eine hochgradige
Symmetrie des Signals zu erwarten. Deshalb weisen die
Schallwellen an dem ersten Mikrofon 2 und dem zweiten
Mikrofon 2’ eine nahezu identische Phase und Amplitude
auf. Die Einrichtung zum Erkennen 7, 7’ kann daher bei-
spielsweise erste und zweite elektrische Signale, die na-
hezu identische Amplitude und Phase aufweisen, der ei-
genen Stimme des Trägers zuordnen. Auch weisen diese
Signale gegenüber Signalen von Stimmen anderer Per-
sonen vor dem Träger einen eigenen Frequenzverlauf
und Amplitude auf, der durch die Dämpfung des Kopfes
und auch durch Schalleitung im Kopf verursacht werden.
Es wäre auch denkbar, dass die Mikrofone 2, 2’ speziell
dazu ausgelegt sind, auch Körperschall aufzunehmen,
oder dass beispielsweise andere separate Wandler dafür
vorgesehen sind und auf diese Weise die eigene Stimme
des Trägers erkannt wird.
[0039] Die Schritte S10 bis S40 können einmalig aus-
geführt werden oder jeweils auf ein Signal von außen hin
oder in Abständen selbstständig wiederholt werden.
[0040] Obwohl die Erfindung im Detail durch das be-
vorzugte Ausführungsbeispiel näher illustriert und be-
schrieben wurde, so ist die Erfindung nicht durch die of-
fenbarten Beispiele eingeschränkt und andere Variatio-
nen können vom Fachmann hieraus abgeleitet werden,
ohne den Schutzumfang der Erfindung zu verlassen.

Patentansprüche

1. Hörhilfesystem, wobei das Hörhilfesystem (100) auf-
weist:

- ein erstes und ein zweites Hörhilfegerät (110,
110’), wobei das erste Hörhilfegerät (110) einen
ersten akusto-elektrischen Wandler (2) aufweist
und das zweite Hörhilfegerät einen zweiten
akusto-elektrischen Wandler (2’) und die Wand-
ler (2, 2’) ausgelegt sind, eintreffende akusti-
sche Signale in erste und zweite elektrische Si-
gnale zu wandeln;
- eine Signalverarbeitungseinrichtung (3, 3’),
wobei die die Signalverarbeitungseinrichtung
(3, 3’) in Signalverbindung mit dem ersten und
dem zweiten akusto-elektrischen Wandler (2, 2’)
steht,
wobei
die Signalverarbeitungseinrichtung (3, 3’) aus-
gelegt ist, von dem ersten und zweiten akusto-
elektrischen Wandler (2, 2’) verursachte Signal-
abweichungen in den ersten und/oder zweiten
elektrischen Signalen anhand der ersten und
zweiten elektrischen Signale einer eigene Stim-
me des Trägers zu bestimmen und zu kompen-
sieren,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Hörhilfesystem (100) weiterhin eine Einrich-
tung (7, 7’) zum Erkennen der eigenen Stimme
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des Trägers aufweist, wobei die Einrichtung (7,
7’) zum Erkennen der eigenen Stimme des Trä-
gers in Signalverbindung mit dem ersten und
dem zweiten akusto-elektrischen Wandler (2, 2’)
steht und ausgelegt ist, der Signalverarbei-
tungseinrichtung (3, 3’) das Erkennen eines Si-
gnals der eigenen Stimme des Trägers zu sig-
nalisieren.

2. Hörhilfesystem nach Anspruch 1, wobei die Einrich-
tung (7, 7’) zum Erkennen der eigenen Stimme des
Trägers ausgelegt ist, ein Signal der eigenen Stimme
anhand eines Pegels des ersten und/oder des zwei-
ten elektrischen Signals zu erkennen.

3. Hörhilfesystem nach Anspruch 1 oder 2, wobei die
Einrichtung (7, 7’) zum Erkennen der eigenen Stim-
me des Trägers ausgelegt ist, ein Signal der eigenen
Stimme anhand einer Phasenlage des ersten und
des zweiten elektrischen Signals relativ zueinander
zu erkennen.

4. Hörhilfesystem nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
wobei die Einrichtung (7, 7’) zum Erkennen der ei-
genen Stimme des Trägers ausgelegt ist, ein Signal
der eigenen Stimme anhand einer Frequenzvertei-
lung des ersten und/oder des zweiten elektrischen
Signals zu erkennen.

5. Verfahren zur Anpassung eines Hörhilfesystems
(100), wobei das Hörhilfesystem (100) aufweist:

- ein erstes und ein zweites Hörhilfegerät (110,
110’), wobei das erste Hörhilfegerät (110) einen
ersten akusto-elektrischen Wandler (2) aufweist
und das zweite Hörhilfegerät (110’) einen zwei-
ten akusto-elektrischen Wandler (2’);
- eine Signalverarbeitungseinrichtung (3, 3’),
wobei die Signalverarbeitungseinrichtung in Si-
gnalverbindung mit dem ersten und dem zwei-
ten akusto-elektrischen Wandler (2, 2’) steht,
wobei das Verfahren die Schritte aufweist:
- Erfassen eines ersten und zweiten akustischen
Signals der eigenen Stimme des Trägers des
Hörhilfesystems (100) mit den ersten und zwei-
ten akusto-elektrischen Wandlern (2, 2’) und
Umwandeln in ein erstes und ein zweites elek-
trisches Signal;
- Bestimmen von durch den ersten und zweiten
akusto-elektrischen Wandler (2, 2’) verursach-
ten Signalabweichungen in den ersten und/oder
zweiten elektrischen Signalen anhand der ers-
ten und zweiten elektrischen Signale der eigene
Stimme des Trägers;
- Kompensieren der Signalabweichungen des
ersten und des zweiten elektrischen Signals in
der Signalverarbeitungseinrichtung (3, 3’),
dadurch gekennzeichnet, dass

die Vorrichtung weiterhin eine Einrichtung (7, 7’)
zum Erkennen der eigenen Stimme des Trägers
aufweist, wobei die Einrichtung (7, 7’) zum Er-
kennen der eigenen Stimme des Trägers in Si-
gnalverbindung mit dem ersten und dem zwei-
ten akusto-elektrischen Wandler (2, 2’) steht
und wobei das Verfahren weiterhin den Schritt
aufweist, dass die Einrichtung (7, 7’) zum Erken-
nen der eigenen Stimme des Trägers der Sig-
nalverarbeitungseinrichtung (3, 3’) das Erken-
nen eines Signals der eigenen Stimme Trägers
signalisiert.

6. Verfahren nach Anspruch 5, wobei die Einrichtung
(7, 7’) zum Erkennen der eigenen Stimme des Trä-
gers ein Signal der eigenen Stimme anhand eines
Pegels des ersten und/oder des zweiten elektri-
schen Signals erkennt.

7. Verfahren nach Anspruch 5 oder 6, wobei die Ein-
richtung (7, 7’)zum Erkennen der eigenen Stimme
des Trägers ein Signal der eigenen Stimme anhand
einer Phasenlage des ersten und des zweiten elek-
trischen Signals relativ zueinander erkennt.

8. Verfahren nach einem der Ansprüche 5 bis 7, wobei
die Einrichtung (7, 7’) zum Erkennen der eigenen
Stimme des Trägers ein Signal der eigenen Stimme
anhand einer Frequenzverteilung des ersten
und/oder des zweiten elektrischen Signals erkennt.
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